
Ists tote-« HEXE 
Von Graf Albrecht von 

W i ck e n b u r g. 

Vorbeii Vorbeil Die Saiten sind 
gesprungen- 

Daraus so oft von meinem Glück er- 

klungen 
Das frohe Lied — 

So hör’ es jeder, der mich drum be- 
neidet: 

Die tiefste Wunde reißt ein Glück. 
das scheidet —- 

Und meines schiedl 

Mein Glück war sie, und lange durft« 
ichss hegen, 

Und jeder Herzschlag war für sol- 
chen Segen 

Ein stiller Dank —- 

Nun starb sie hin —- verwöhnt vom» 
Sonnenscheine, ; 

Und winterlahl steh ich an ihrem« 
Steine, ! 

Von Kummer krank. 

Die ihr in Leiden wandelt durch» 
das Leben, T 

Wer hat mir fürder noch wag zu ver-J 
geben, 

O, wer von euch? i 
Beicht nur die Hand, daß ich euch 

Bruder werde, 
» 

Es liegt mein Glück sechs Fuß tief 
in der Erde, 

Und wir sind gleicht 

Forten. 
Von Emnr dies-users 

Ein vorzügliches Soupey eine 

Reihe guter Gänge, vers "edene 

Weine, Toast auf Toast, eegante 
Tot-letten, blitzende Brillanten und 
schone Jeauenangem 

Jn der Mitte des Saales sin ein 

junges, glückliches Paar. Das Braut- 
paar ists, das sich verstohlen die 

Hand drückt und dabei sich glücklich 
in die leuchtenden Augen schaut. 

So glücklich die beiden auch drein- 
schauen, das Eltern-paar sieht-, siihlt 
es sich tin-beachtet, recht unzufrieden 
aus. Eine besondere Freude ist Aktien jedenfalls diese Verlobung i es 

Ernst-gen nicht. Sie ist ja nur eine 
Sangerin vom Theater, so hießen sie 
sie anfangs iin ihrer Engherzi leit, 
als Eduard den Eltern sein liicl 
beichtete- 

,,Liebster Vater«, so hatt-e er ge- 
beten, »ich habe sie ja so unsagbar 
lieb, auch hat sie ja vor einem halben 
Jahre mir zu Liebe der Bühne, bis 
dahin ihr Liebstes, Lebewohl gesagt 
und lebt bescheiden bei ihrer Mutter. 
So sieht sie ausl« Dabei hatte er 

das Bild seiner Herzenskönigin aus 
der Brieftaiche gezogen und es seiner 
Mutter gereicht. 

«Mutterl Große grau-blaue Augen 
und dunkles Haar sind ihr eigen, 
elfen-hast ist- ihre Gestalt und wun- 

dervoll ihr Spiel! Mutter, Du 

mußt·sie selber sehen, dann weiß 
ich’s, dann hast Du sie auch lieb·" 

»Du großer, verliebter Bub' Du«. 

schilt die Mutter lächelnd. Der müt- 

terliche Stolz verklärt das sonst so 
ernste Gesicht 

Der reiche Bau-Tier Kirscarij Haiisl 
ungeduldig auf den Tisch geklooij 
und gefragt: »Und was gedenkst Du 

eigentlich zu tun ?« —- 

»J«ch hänge meinen Llssessor an den 

Nagel. Du giltst mir eine Stelle »an» 

Deiner Bank nnd dann· dann hei-« 
rate ich meine Nosel Sillaw." 

»Ach-er bedenke doch. mein Sohn 
» 

«wenn Deine Braut auch Liebreiz nnd! 
eine schöne Stimme besitzt, von Gelds 

sganz abgesehen. so utusz und soll un- 

sere Scheiiegertochter doch wenigstens- 
eine gesellichaitliche Stellung haben i 
Laß ab von ihr, der Rausch vergeln.« ; 

»Nie nnd ninnner, Vaterl Tus 
vergißt das-, auch eine Sängerin ge ; 
sellschaitliklns Ansprüche erheben dari i 

Hat nicht die Frau Taster selben 
noch ans dem leuten Danieulaiiet 
Rost-l als ihre liebe, kleine Freundin 
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zart und innig: »Geis; wie der Tag 
und tief» wie das Meer soll meine 
Liebe sein-« Gesühlvoll perlen die 
Tone aus ihrer Kehle und manches 
Herz klopft schnellen Eduard. hin- 
gerissen von ihrem Gelang, drückt ihr 
die Hände. »Ich gebe Dir Revanche- 
Geliebte.« Er nimmt sein Instru- 
ment. Erst zaghaft, als wage er 

nicht die Nachwirkung des Liedes zu 
stören, streicht er den Bogen. Nie- 
mals hat er sein Largo so meister- 
haft gespielt wie heute. 

Es ist bereits die dritte Stunde 
nach Mitternacht Die elektrischen 
Flammen des Saales haben nun dem 
milden Mondlicht Platz gemacht. Hell 
leuchten am dunklen Firmament die 
Sterne. Nur in der Altstadt zeigen 
zwei erleuchtete Fenster, saß die Be- 
wohner noch nicht an Schlaf denken. 
Dort siyen bei mattem Lampenschein 
zwei Frauengastalten. Rosel Sillaw 
ist’s, die ihrer Mutter die Erlebnisse 
des Abends erzählt. 

,,»Gehe nun zu Bett, mein Kind, es 
wird doch endlich Zeit«, schilt gut- 
miitig die Mutter. »Auch ich bin 
müde, Rosel·« 

»Ach, Du beste aller Mütter, ich 
kann ja sdoch nicht zur Ruhe kom- 
men, ich sbin —- zu —- glücklich-« 

»Das gibt sich alles wieder, Rosel, 
der Mensch gewöhnt sich schon daran«, 
meinte gähnend die Mutter. »Wenn 
doch Eduard Dir heute wenigstens 
keine Perlen geschenkt hätte. Jm 
Volksmund sagt man, Perlen brin- 
gen Unglück und Tränen. Jch Eli-r meinen Teil«, sagte die Mut er, 

»habe,-einen Abscheu gegen Perlen, 
ich stann mir nicht helfen. Rosen mit 
natürlichen Tauperlen sind mir viel 

Egger als Deine kostbare Perlen- 
ur. 

»Er fragte mich noch vor kurzem 
deswegen. Jch widersprach ihm. 
Aber Perlen, meinte er, ständen sel- 
nem kleinen dunklen Lieb am besten.« 

»Liebe Mutter, ich glaube fast, Du 
machst mich mit Deinem Aberglauben 
noch ganz krank. Jch liebe die Per- 
len, und für mich werden sie höch- 
stens Tränen der Freude bedeuten-« 

I . I 

Herdstlich liegt der Nebel aus der 

absterbenden Flur, melancholisch 
klingt der Schrei einer Mor, und 
matte Sonnenstrahlen küssen verein- 
zelt die trauten Wellen. Mit großen, 
ernsten Augen blickt die Träumerin 
dem. verschwindenden trügerischem 
letzten Strahl nach — nnd leise 
kommt es klagenden Toneg über ishre 
Lippen: »Bei dir dort unten, Gott 
der Fluten, ruht sich's gut.« 

Das bleiche Menschenkind steht 
müsde am Boote-weg, die Hände aufs 
Geländer gestützt Die großen, blauen 
Augen schauen tieftraurig wie die 
vertörperte Melancholie. Wer solch 
tiefes Seelen-weh durchiosten mußte. 
darf es nicht an das Meer tragen 
Die Einsamkeit macht es von neuem 

erwachen, dort wächst es riesengroß. 
Zwei Jahre, lange. schwere Jahre 

sind vorüber, seit Nosels junges 
Glück wie Glas zerschelltr. Die Per- 
len tragen allein die Schuld, meinte 
immer und immer wieder die Mut- 
ter. Die Perlen? sie nur sollen dran 
schuld sein, daß das stolze Bankhans 
über Nacht zusammenbrach wie ein 
Kartenhausi Ediuards Vater, der 

reiche Bankier, machte mit einem 
Schusse seinem arbeitsamen Leben 
ein schnellt-s Ende. Wenige Wochen 
später bettete man auch die einst so 
stolze und schöne Frau Kascaky unter 

den grünen Rasen. Die Aufregung 
hatte der Hekztranken den letzten 
Stoß versetzt Der Einzige ans dem 

stolzen Hause war einsam und arin 

nach der neuen Welt gezogen, um sich 
eine neue Existenz zu gründen, ohne 
seiner Nosel ein Wort zu hinterlas- 

sen. Wer fragte nach ihr, sdie aus 
den Tod erkrankte nnd nach Wochen 
ihrer Genesung jedes Interesse vor- 

loren und nichts wie Tränen hatte. 
Die Mutter lniite immer eine Abnei- 

anng gegen Perlen gehabt, aber No- 

sel selbst hatte nur ein schmerzlich ab- 
welirendes Lächeln siir ihren Aber- 

glauben. 1.—L 
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ten. schon zeigt der Mond fein stilles 
Gesicht und spiegelt sich wie eine eitle 
Neid tm Wasser. mmek noch steht 
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einen AWgebries geschrieben, obwohl 
sie wohl wußte, daß sie an seiner 
Seite im sicheren Hafen angelangt 
wäre. Nun muß sie in der nächsten 
Saison wieder ihre Miguon singen. 
Wohl mancher wird ihr wieder zu- 
jubeln, und wieder werden Blumen- 
griiße ibr zugeschickt werden, — aber 
innere Befriedigung bringt ihr dies 
alles nicht mehr. 

Ein verirrte-s Zeitungsblatt, viel- 
leicht von einem Fremden achtlos 
weggeworfen, wehte der Wind ihr 
heute in die Sandburg. Schicksals- 
tückei 

Es schildert »die Romaniik eines 
deutschen Juristen. der durch unver- 
schuldetes Ungliick über den großen 
Teich gewandert nach iuehrjävrigein 
Verschollenssein in Deutschland drü- 
ben als glänzender Stern wieder 
aufgetaucht ist. Die Zeitung brachte 
sogar ein Bild des großen Künstlers- 
und Leitartikel verherrlichten den 
weichen Strich seiner Hand unsd die 
warmen Töne seines Instruments 
Wieder rinnen die Tränen und be- 
seuchten das unschuldige Zeitungös 
blatt, das zwei zitternde, kleine Hände 
krampshast halten« 

. I 

Jn einem eceaamen Solon ein«-g 

der ersten Hotels liegen Blumen und 
Lorbeerkränze —- ein Gemisch von 

Treibhausluft, Lederkosser und sei- 
nem Zigarettenaeruch durchzieht den 
Raum. Am Tisch sitzt der Künstler, 
sinnend sein alattgescheiteltez Haupt 
in die Hand stützend. 
·Es klopft. Der Kellner tritt her- 

ein. Die Herrschaften warten bereits, 
anädiger Herr, es soll serviert wet- 
den. Der Diener wiederholt beschei- 
den seinen Auftrag. Leise, wie im 
Traume antwortet mit ernster Stim- 
me der Künstler: »Es ist gut, ich 
tomme.« 

Noch einmal nehmen die schlanken 
Mönnerhiinde einen kleinen Strauß 
sarter Veilchen, deren Stiele mit 
einer Reihe echter Perlen zusammen- 
gehalten sind. Manch originelles 
Geschenk wurde ihm chon von zarter 
Damenhand üsberrei t. Aber keines 
hat seine Seele so erschüttert wie 
dieses. —- — —- 

Schiver sinkt der Kopf aus die Blu- 
men —- Eduard Kasearh. der große 
Künstler, benetzt mit seinen Tränen 
die Grüße seiner verloren geglaub- 
ten Liebe. 

D . I 

Rosel sitzt in ihrem behaglich ein- 

gerichteten Boudoir. Der offene 
Flügel, die umherliegen-den Noten 

lassen erkennen, daß die Künstlerin 
inmitten ihrer Proben gestört wor- 
den ist. Sie läßt das Zeitungöblatt 
sinken, und die großen, blauen Augen 
starren sinnend ins Leere. — Trotz 
der angenehmen Wärme im Zimmer 
schauert die elsenhsast kleine Gestalt 
zusammen. Sie sieht nicht das ele- 
gante Auto, Pört nicht sein plötzliches 
Halten, vie weniger den leise-n 
Glockenschlag an der Flurtür. 

Da öffnet sich leise ldie Tür im 
Nebenzimmer, Eduard tritt ebenso 
leise herein —- seine Linke hält einen 
Strauß dustender Veilchen. 

Die Tür wird behutsam von der 
Mutter der Künstlerin geschlossen- 
Er hebt die Hand —- sein Blumen- 
gruß soll die Sinnes-de treffen, be- 
vor sie aufblickt. Durch die Bewe- 
gung des Vorhangs aufmerksam ge- 
worden, wendet sie sden Kopf, er sieht 
das stolze feine Profil, die Blumen 
entfallen seiner Hand, eine Perlen-l kette löst sich mit zartem Klirreu und 

gleitet zur Erde. 
Rosell — Tausend Liebesworie 

könnten nicht mehr sagen, als der 
eine Nits. 

Eduatd Kadmus kniei bei ier 
feine starken Arme umschlingen fie. 
Seine Lippen küssen ihr Dank-, ihre 
jetzt io feucht und tief glänzende-H 
Augen immer wieder. Wie ein Trup- ; 

iener wiederholt er nur immer «No·! 
iel —- meine Geliebte«. 

Sie ist wie betäubt. dann fragt sie. 
iussiingsios. den Kopf an ieins Sehnt-! 
iet Weh-m Lieber —- Geliebtet —- 

ipie mußtest Duf Wie san-Hi Du 

michs 
Deine blauen seitdem Schot, 

riefen mich. 
Jn. Reich ieii Matt-es Tode weis 

dmä niemand. das das Heilchen 
meine Liebcinnsbimne iii —- niemand 
alt Du. 

lind Du wußieii nieichf —- Ich 
iiitilie mich io ietn und verborgen 
biet in der Stadi. 

iind doch« die Hüllt Heini- mit den 
sc Ich Musik« M siihiir. Di- 
nm hin sein. Meine Ckiundii 
sune bei-n Wem-. wo its may Tei- 
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als tiefe mich jemand. Tsu reiste ich 
nach Deutschland, hörte-. daß Du wie- ! 
der zur Bühne zurückgekehrt und! 

sDeine Mignon noch schöner siinneitj 
Hals früher. Jch mußte Dich sindqu 
ida schicktest Du mir Deinen Veilchen- I 

strauß — Gelielitei —- —- Jch hiittei 
früher kommen- sollen. Kannst Du« 
mir verzeihen? —- l Hast Du mich wirklich noch so lieb, , 

wie ehemals? s 
Du fragst noch, RoseL und fiililfti 

es nicht, kleine ZweiflerinL NoseL 
Du meinst gar, jetzt, wo uns nicht-Jl 
mehr trennen kann, es sei denn der« 
Tod. I 

Die Perlen, Geliebten Deine Per-« 
imi Mein Gnick ist zu gkoßi —l 
Sie bedeuteten doch Tränen der 
Freude. ich hatt-e doch Recht. — 

Meine Mutter wird es endlich zuge- 
ben müssen. 

Unsere Mutter, wiederholt leise 
Eduard Kascartn und streicht lang- 
sam seine heiße Stirn. Da legen lich 
zwei Hände auf seine Schulter. No- 
sels Mutter, sei-bei- ntit berauscht vom- 

Gliicke ihres Lieblings. 
Wenige Tage später verkündet die 

Zeitung das les-te Auftreten der be- 
beliebten Sängerin Nosel Sillain 
Das Orchester steht an diesem Abend 
unter persönlicher Leitung des be- 
rühmten Virtuosen Eduard Kaseary, 
des Verlobten der scheidenden Künst- 
lerin. Als diese die Bühne betritt, 
herrschte tiefe Stille im Zuschauer- 
raum. Diese Minnen nimmt Ab- 
schied von uns, so fühlt jeder. Als 
Mignon ihr ,,Dahin will ich mit dir- 
Geliebtek, stehen« singt, da merkt 
das Publikum, dosz das Lied nicht 
ihm, sondern dort dem dunkeläugigen 
Künstler gilt. « «» 

Immer Wieder hebt My ver Boc- 

hang undseigt Rosel inmitten von 

Lorbeer-kramen und Blumen- Der 
Beifall will nicht enden, stehend er- 

» ingen die Zuschauer von neuem 

i n Aufgang des Vorhanges. Der 

Künstler merkt, wie wenig leicht es 

seinem Lieb gemacht wird. Er siebt. 
daß feine Braut setzt im Augenblick 
nur Künstler-in ist. Er eilt auf die 
Bühne, spricht mit lauter Stimme- 
Rosel die Hand reichend, ihren und 

seinen Herzensdank aus. 
Da erst beruhigt sich das Publi- 

kum. nnd langsam, wie der eiserne 
’Vorbnna sinkt, so lanas m verläuft 

sich die froh bewegte Me ge. 

Mutter und zahm 
Eine Palntsonntags Ersiihllnws 

Von IS chri- i n ck.. 

Frau Beet-ou tritt geschäftig inls 
ishr Wohnsinrmer und stellt eine gro- 

ße Vase mit silibrig glänzenden Wei- 
denkätzchem den bei ihr iiibslirhen 
Pa«lniisonnta-gsstrans3, auf den Tisch- 

Vewunsdernd blickt sie in idem schon 
ganz ölstetilich geputzte-n Zimmer uni- 

her: »So, nnn kann er tonnnen,« 
ldenikt sie, lächelt Vor sich hin nnd 

streicht über ihren vollen Scheitel, der 

mit den Silberfäsden in seinen krista- 
nienbrannen Tönen fast der einzige 
Verräter ist, daß die Jahre an dieser1 
ftattlichen Fiinfzisgerin nicht spukle 
vorirbergoszunsgen siiud. 

Während ihre Finger init ein-er« 

halb sverlorenen Bewegung so iilieo 

das Haar gleiten, spielt ein iriehiiiiitiJ 
aer Gedanke nsni ihren Mund nnd fiel 

spricht leise Oor sich hin: »Er kann 

lonnnen, aber wird er eiJ tun ?« Und 

Vleischivere ils-sit sich in ihre Glieder 
bei dein Gedanken, dasz ihr Hans-, 
ihr Einzigeiz sich von ishr losreißen 
könnte· 

»Er kann ja nicht, er kann ja 
nicht,« beruhigt sie ihre aufsteigende 
Angst »Uns- bei-den verbindet mehr-, 
als sonst Mutter tin-d Kind. Jiis bin 

seine Fremd-disk sein trennend-. iiti 
bin Hintre-nor nnd Enipinnnenle ——-— 

sein insjinnlirher Ernst, sein schon se 
sriiis siereisier Charakter-. mis, sie nn- 

ben, stoben mein nlö mein Lilien mei- 
ne Weclnsoermhrnng noch spenden; 
»u- --c Uns-« s-«-»-s ««. u» H- » 

uns- -s0· uns-« »aus t- -.·»-·«» 
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mitaegrollt hattet —- Dann hatte er Z 
lich gefaßt und ruhiger innkngriiian 

»Meine LieGe ist mir ljriti.«1. nicht 
mit einem Blick nuiirdr ich meine zu- 
tsnnftige Gattin mit-meiden« 

Da tmttc sie schritt gekocht ais-I 
wollte sie iagcin »Du vietlridit nicht, 
aber andcrr.« Ihr ciarnrs Lachen 
tönte ihr noch ietzt in den Quirin 
Hatte ed nicht gettnnarn, PS Her-drä- I 
che ein köittidnsiki Kristall, dass fik- beide 
bisher ask-I schönsten Schau drinnen- 

Auch ihm mußte ihr Lachen die 
Seele zerschnittm tyalvik Er hatte 
nichts erwidert. nnr stumm das Zim· 
mer verlassen nnd sie war in sich zu· ; 
fannnrnaesinikrm liirr auf dein i 
Stuhl, arti Dem sie jetzt wieder saß. I 

Gar nicht grliört hatte iie in ihrem : 

Schmerz, daß-er nach knrzrni wieder « 

hineingekommen war. Er hatte nach E 
ihrer Don-d gisxirifsrm in ihr nimm-cr- 
zerwiihltrs Antlitz- geschaut und gr- 
iagt: »Mutter-, du ihr-sinnst dich bis 
morgen. Ich will deine Worte vor-bin 
nicht gehört hab-Im Jch schtafe hentr 
nacht tm Bari-an, teiophoniere mir- 
daß ich dir Jan morgen zuführen- 
kann. Du shaft in Zukunft zwei Kin- 
der oder — keines.« 

Sie hatte ihn festhalten, sprechen 
wollen, atbrr er hatte ihr schnell die 
Hand entzogen misd war genannt-it 

Sie blickte auf. —- tdatte sich nicht 
wen erst dir Tür hinter ilym geschlos- 
sen? Ach nein, ein furchtbarer Tag 

II Warten-L der »Um-We lag hinter I k- 
Er war snicht gekommen. Nicht ne- 

stern abend, nicht tin-nie mittag. und 
nun sank schon Die Dämmerung Des 
langen Frühlinknetagev heran Ein 
letzter verirrter Sonnenstrah! Durch- 
tenchtete need einmal Das Zimmer-, 
dann mit-de es grau uind Düster nnd 
es srästelte sie 

Sie stand auf, Das Feuer In schii 
ren. Das Licht anzudrohen: in Dem 
hellen, gut durchwiirtnien Zimmer 
mußte sie Doch sdisee öDe Gefühl da 
tief in ihrem Innern, das sie wie ein« 
körperiichez Kälteetnpsinden quälte, 
los werden. 

Ein Buch —- eine Uebeit —- alles 
entgiitt wieder ihren Händen. Da 
holte sie Das ewig junge Buch der 
Wicht-r her-bei, Das ihr ans Dem Le- 
benömege schon so osst Trost unid Nat 
gespendet hatte- 

Jhre Finger Miitterien snnd such- 
ten. Da war Das Mattshiinssissvans 
gelium unid hier die Stelle, die mor- 

gen in unzähligen Kirchen vorlesen 
werden wüvdr. 

Ach, was sollte ihr der anel Des 
Pal-marn·mtextes. Sie würde Den 
Sonntag einsam verleihen. Ein ent- 
seszslicheä Annstnesiiiil siien ans iiirjsin 
Herzen asns unt-schnürte ihr Die Kehle 
gn· 

Kaum wissend was sie ic.t, bliiiterte 
sie weiter. Zwischen zwei « Seiten lag 
ein Efenlilaiu sie nniinn es cilv ein 
Zeichen, Daß sie dort iesen sollte. 
Mernniiirsdigi Es war die Episitisl 
ans Palnmrnni, die sie so gefunden 
hatte, nivd Ver-:- ssl war unteistrichem 
»Er-un so wir uns seither richteten, se 
würden wir nicht ineriichtei.« —- 

«So wir uns selber richteten —— so 
wir uns sellber ri-chteten!« Wieder 
nnd wieder sprach sie »die Liiortex rein 

mechanisch iuiesderiioite sie dieselben- 
wiihrenid ihr Hirn selbständig arbei- 
tete. 

Ein schneckiiches Ncrith wäre ei- 
siir sie, wenn ilir Zehn sicli von iiir 
trennte, unsd wessiniib nun-de eii gis- 
sciieiixsnxA —- (.I'iinn«iite sie wirklich 
Schlechtes von Tuns-JE- —- Nein, tin 
mir-Eine "eilier rinnet ni, Ei Inn-ils 
lnisslielny Plinius-ne ««i·: di nich nir, hi- "i- 

sie blind nnsd inni- sinnst-U fiir d.·. 
Sehn-II HerzenJnninixinn 

Crit jetzt nun-De iins tin-« hin-J der 
Ton seiner Werth Tisi· "L’sii.i· sein-r- 
kUemen iiiiiiiieno ihr-Er Unzen-« Juni 
sinken, d.1si er nn die ums ticse Min- 
essit Wiss-J Nesideiisilss siiJiiistU 

.,Lisde macht MADE wollte ist bö- 
-fer Geist ihr zumutet-u alm- sie 
EDIM M cis wenn Sie die Wette 

pro-sen Isme- dis Hand ans die 
Moor-m und M sie sie Moder fort- 

»zoa. sagte sie laute »Mus- ich rufe 
i sich ist« 
s Dann Mte sie mit Mk inacndwiek 
sLsdhoOMM ans Nin-both singend 
Ins-stets- sic. This sle vom Arme den 
tscnschcns Bekom. Wkivde et dadetm 
Ist-ist. Musik M- kkm mkknf 

Da Muts an Ihr Ohr-: »Hier Hans 
Verbot-P 

Wand siedet OWNER-se Sma- 
2 me iuleu II. das es II dumm pet- 
Inkmint nnd dann Miss. Meistüm 
IMM M IM. do fürs-tm M day 
the Gitsscus Its-Mk want-nd wa- 
lks- sämim Es mwm euch OR- 
mekqm so MW Ihr kommen soc-Un 
mild des-n Manu- 

.Matm. klein-Itzt Mamm- mygi 
ei me and denn Aphis-te est-gegra« 
sann "dt. cis hätte fix käm HMMI 
Mk -m dindämtu QH Wes-I m 
Wir Mo « may M das meist nnd 
s- issimsk sum-I em- 

« Da M du Wo Minos-»F ask-des —- 

Ii mehr z- tdt M dqe MI- EIN-M 
m cum Ins-do »s— ki- tsfi tat-A ins-St 
U- tkfu k- Hm Ists-m nnd Ums 

Its-; ist-WORK IQMM MM fis 
F M- M TM mit M Mond-m 

M MU- MJMMÆ IIIIMWU Isi- 

Was wird sie chr, was ihrem Sühne 
brin Jen! — — 

Linie Hände sind ineinander gefal- 
t t nnd die iheißcsn Wünsche, die an 
ihrem Herzen aufsirigem sind in 
lange-L iniiisges Vct daß de m »Jo- 
fianna die-fess- hainuonntagp kein 
»Im-unge, ikmzigei« julsgm möge. 
Ihr Herz würde mu.ic-11df»jlci-g ans 
Kreuz geschlagen worden, wenn ihr 
Hang nicht Aliickiich würde. 

s- i- 

Strniiltsnd ist der Sonntag herauf- 
acstimcm weiße Wolccsnfiocken zitter-»: 
ton hin und wieder über »den früsizi 
iiimsblauen Himmel. Die Sonnen- 
strahlen spielen ncckifch mit denWölks 
mein gleiten dann mit zärtliche-m Lä- 
cheln iilwr »die Vlumen am Fenster 
n- ji nnd greife-n nach Glazpkismen E 
und Silber, um klieacsnbogeniichter 
nnd blitzende Riflexe umherzustrcuen. 

Frau siiisrdau deutete so get-»denssks 
leuchtenden Friihlingstag ais eines 
aiinstiae Propliezeiung, doch kamt siek jj 
ibrc zitterndc Unruhe kaum mei 
Ihr ist als fühlte sic- zum erstem-Mc 
die Last ihrer iiinfiziq Jahre, io f 
liegt ihr die Erwartung in den 
der-n 

Das —- Jit nicht die Entreeisür ins 
Schloß gefallen? —- Sie lauscht w 
spannt-. « 

«
 

Rain- es war nichts —- alles bleibt 
still draus-m Sie will ebin eins 
Arbeit znr Hand its-innen, da össkns 
sich leise die Tür. ·-.- Doch nian ig- 
Hansi — 

Sie schaut aus. —- 

Nc·in —- dass ist der MW 
Früiiiina, der dort eintreten Mc 
Hold, zart unid doch schlank- is dis- 
hend sieht Jnes ivor ichs-. ·. 

«- 

Sie ist überrascht durch bit 
Jugend, daß sie zunächst wie It 
dastcht 

Angswoll sucht der-Sohn H 
Blick, aber sie sieht ihn iexk nicht »Ist 
sieht nur seine Zukunft Dann TM 
sie leise, gam weich und wW 
kMein Töchtercheni« 

Da eilt-s ans sie zu, ergreift In zum Gruß vorgestreckte ROHR-M will sie an die Lippen ziW,W sit 
hat schon das Mädchen unnanasns M 
an ishr Herz gezogen und den n 
es sich seit. Sie aber hat M Köpf-s 
chen, Tdas sich ·da an sie schmiegt tm« 
var, ibis sie Jneö tief in die Aus-IT 
ich einen kam-, aus denen es ihr ian 
Liebesfiilie eiiignegenieuchtet 

Da sagt sie noch eiiiiniaih IMM- 
Töchterchen i« 

,,Muitcr,« spricht Ider Mund, der 
ilirom Gesicht so nahe ist Fragend « 

schüchtern uiiid s-— uiinsawohnt scheint .· — 

das Wort über die Lippen zu kom- 
inmi. 

» '·;a,7 nein Use nd, wi« scd ine eigene 
Mutter will »ich dich liiiien.« «- 

««i-a zieht ein trüber schritten durch- 
all das sou: iiie Guid der Augen, die» 
zu ilic aiissiizaucm Hiiiich iieiiite nach 
nic- euie :Uiiitter, meine Gebäu Los-im 
der ais-Hi iicn das U· .iien. « 

»···.Vkiiii iiisicssi -—— mein einziges 
Kindl« Oscst hat sie siin ans Her 
zwdiiickt iuii —— nun isach sit fis in- 
iiiise iiiiiiiriing iiiii.c·iii: »Wind schwätzt- 
ich alte Töiini Da jage ich schon 
,,iiicin eiiisssziisw Kind« und occh u 

meinen langen Haus« der knanz muss-·- 
inding dmi »i« »sich-In nun fiin Jud-T- 
ioasJ i·r fiir ein Gesicht iiiacht. Guid 
wir iiiiisscn iliii aliiciiich ·iuaci;i·ii." 

»·.Uci«it!«.··1i:·iii« « niin iuuiiut dei 
Nun-us sciiuu anui insgiti unt i: ··i·i.· die 
Linden -—— iiii ui u ja iu iiciiuy ich 

« 

iiili iciii so ii 
Ha i·i«· zxt gx an Eliirimii das junge 

liebe H ·s"i l;ii, diJ in iiir aiijjchiuit 
;.i·.t iui d r i:.«.·ii Wind iircn Lunis 
n. i; i:.ii iu iiiii luiaii und fiiiilt isiii 

i·ii!·· skii.iiich Hi iick iii ihr Herz 
i·i·. ifi·.-iiis. 

.Ls·iiii.·i i«. »i) iii···ii·i sii·: Tioiczs Mid- 
-.i·,·::. »Ja tiix i s ii it Mit ii du uiiiisuchi 
iisiisu ii:i:: ! ·-.i.:- iii iu mai i«iii: Liin das 

Links iickiiiiiu iiii d Jiiiii iii-;- «·.-i its-i 

snii H ixi :L· sind n iiii!.·u W E·:i 

i!k-.· THE-Ei ikt Yciizii zur-) ; Dir-n 

-.i.-;i«. i· ;i.ic.·:i·s «!« IT ..i. 

.- « -«-.... -.-.«-.-««·-..- 

IT- AMJFLMM IFM stjs 

Man schreibt ans M s. GZ 
Der Votumin m M von Drei-Im- 
kutschetn Tiers-T gis- It Hallo mpdut « 

Naiwumch am abend ist bist sit- 
mais eisu- Drum-w zu kmsenz und 
vix-te Magen sind deshalb Most M 
den Minnftmi nehm-it- Unh da 
hats Wi: Dan ais-its- miW werd-III 
Im -: mdn Animus-ten tkockqiiim 
wurde seist-kiffen Rausch-ists- Iot Ists 
Ton und Mks seiäit am Bad-hoc Initi- 
Miso-s eines Troste w its-M cis 
Inst-III k. set jeden Miit-U s 

Nur tmnmi nim- oisid ·- 

Tiber-sowie als » Wit- EIN « E; 
nim- abends muß M Mit ----- III 

« 

E Womit-of Mai IMUNMMU 
vors-Jud Mkisift Mi! NR Ost 
immd ziiiixikcännt FIMW kk « sM 
die-o Fakter ums-M M 
IM und its-»Mit Wii sp- 

Mindrmmmk Am mt 
music-o M es sd me Panz 
sit. Hm- M von LUW 

Mi- xii siebten rkfiaktkd Jhs «- ; 

sinds-set makin Pi- Mit-i 
Wiss-s- H E-« ·-i-ii Stiel-sitt « 

—- 

Wiss sitt Mit Bad-M 
tust Hi IN sind M E 
fs Omd Wd bis-: OM Im W 

I
 

»Es-»s- LWOWVYM 

» W gis-i since im Its-. » 

Its Mit 


